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Yläitig
zun ere Voorläsig i der Casino-Gsellschaft z Herisau

am Martini-taag (II. Wintermonet) 1<»4<>

Liebi Landslüüt!
Wän i Ine säge, das i daa z Herisau d Rekruuteschuel gmacht

han und spööter d Schnüer als Furier abverdient han. so chön-
ted-Er mäine. mys Bild. won i von Irem Ländli han. seig goppel
i fäldgraue Farbe gmaalet. Näi. daas isches nüüd. Wän i a

Herisau tänke. so fait mer zwaar mäischtes de säb Momänt y. wo
miir Rekruute im Wintermonet 1914 uf em grooße Uusmarsch

(hüt ghäißts d Verlegig) uf de Chnüüne vor Müedi da oben aa-
choo sind, und i gseene übei Huustächere und Brügge, hinder
verschneite Hüglene en hööche wyße Beerg vor em goldige Aa-

bighimel staa. de Säntis; es Bild wien us emen Altar vom ene

alte Mäischter. Aber d Lüüt under dem Beerg. die käni nöd
us em Dienst. die hät mi en Dichter käne gleert. woni nie gsee
han und mi glych myner Läbtig bigläitet häd: es ischt en stile,
äifache Maa und Schuelleerer gsy und ischt vor äinezwänzg Jaare.

im Achtezwänzgi. gstoorbe: de Walter Rotach. und sys Büechli
ghäißt •Vo Arbet. Gsang und Liebi und ischt im Vierezwänzgi
usechoo (Verlaag Suurländer. Aarau). I ha vo Zyt zu Zyt imer
wider drin gläse ; i ha Chraft und Muet druus zöge, und em
Walter Rotach sys Verzele und syn suubere, cheerngsunde Cäischt
und syn Sinn für di chlyne Läbesgüeter hät myn Glaube gstercht
(und deby isch er öppe gaar e kän Rüs a Gsundhäit gsy!) und
syni Liebi zum Dialäkt hät mi trööschtet und hät mer d Fröid
a der äigene Muetterspraach erhalte. Zwaar bini e kän Mundaarr-
dichter woorde; aber es chunt mi öppen aa und fait mer en
Stoff y, wo si nöd anderscht ychläide laat weder is Trachte-
gwändli vom Dialäkt dän tänki amigs a settig vergässeni
Dichter, an Paul Hailer und sys -Juramareili». an Meinrad
Lienen und sys -Heiwili- und eben an Walter Rotach. und dänn
tueni. was i nöd cha Iaa - und schrybe myni Gschicht. bi froo
deby und gschpüüre Luft under de Fäcke. Hüt hani eben e so
äini mitgnaa und vvets waage. si Ine aazbüüte und z säge : Sind
so guet und nämed si grad wie si ischt. 1 ha si so guet as es

gangen ischt gsundiget, fryli ooni altmöödig Fäcke us em ver-

lü





gässene Tröögli vüre z schläikc. E-e, i han e kä verstaubeti und

verlanipeti Woortblücmli. wo nüme schmücket und won e kän

Mäntsch mee känt. i myn Mäien ie püschelet: nänäi. myni Lüüt
chömet detheer. wies grad zZüri i der Stadt na de Bruuch ischt
under Landslüüte. wo na öppis uf sich hand. Wääger. öisers

Dialäkt-Tschööpli isch öppedie e chli gaar schüüli plätzet mit
hoochtüütsche und wältsche Flicke defüür ischt de Schnitt
häimelig. wie mer en von öisere Voorfaaren übernaa händ; i

mängem Stuck isch de Stoff abgligget. suscht aber gueti Maas-
arbet. und s isch is wool drin. Und iez : losed. I mache mys
¦ Stäitrückli • uuf. (D Gschicht. woni mitbraacht han. ghäißt
•s Stäitrückli-).

Eläige

Wäns I y s 1 i Biuescht vom Böimli schneit
und d Suneluft es Liedli möönt.
de Gugger schreit
und s Heerz mir stöönt;
wäni so vor mer sälber schwige
und chrank hinder mym llüüsli lige.
dän gaats mer dur de Sii :

Du ghöörsch ja nüme mii.
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